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Amtliches
Bekanntmachung.

Die wöchentliche Brotration kann im alten Wirtſchafts
r I in alter Höhe aufrecht erhalten werden und iſt feſt
eſetzt au1800 Gramm Schwarzbrot oder Weißbrot oder 1320 Gramm Mehl

aus 85 Ausmahlung,.
Jlſeid, den 10. Auguſt 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
betr. Polizeiverorduunghüber die Köruug der Zuchtſtiere

im Regierungsbezirk Hildesheim.
Auf die in Stück 30 des Amtsblattes der Regierung zu Hildesheimveröffentlichte Polizeiverordnung, betreffend Körung von Jnneren im

Regierungsbezirk Hildesheim mache ich hierdurch ausdrücklich aufmerkſam.
Das vorbezeichnete Amtsblatt kann bei den Gemeindebehörden des

Kreiſes Jlfeld eingeſehen werden.
Jlfeld, den 10. Auguſt 1922.

Der Laudrat des Kreiſes Jlfeld.
gez. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis derjenigen Perſonen welche zum Amte eines Schöffen

oder Geſchworenen herufen werden können, liegt in der Zeit vom
19 8. bis 26. 8. d. Js. im hieſigen Rathaus Zimmer Nr. 3
zur Einſicht aus.

Etwaige Einſprüche können in dieſer Zeit erhoben werden.
Elbingerode, den 12. Auguſt 1922,

Der Magiſtrat. Selke.
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung
Verſchiedene Fälle geben mir Veranlaſſung nachſtehend meine unterm

6. Ottoder 1917 erlaſſene Leleponger Serordnung Zur Beachtung wortitch

bekannt zu geben.
Die Oetsbehörden werden erſucht, die Viehbeſitzer in ihren Gemeinden

auf die Polizei Verordnung beſonders hinzuweiſen.

Jlfeld, den 8. Auguſt 1922.
Der Landrat. Frhr. Quadt.

Kreis PoliziVerordunng.
betr. die Ablieferung von Tierkadavern an die Abdeckerei

Schillinger zu Nordhauſen bezw. Oberſtädt in Blankenburg.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Verordnung über die Polizei Ver

waltung in den en erworbenen Landesteilen vom 20. September 1867,
des 8 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883, ſowie auf Grund des 8 18 Abſatz 1 der Ausführungsvor
ſchriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichsgeſetze, betreffend die Beſeiti
gung von Tierkadabern vom 17, Juni 1911 erlaſſe ich, nachdem mit
den Abdeckereibeſitzern Schillinger in Nordhauſen und Ooserſtädt in
Bankenburg ein Arkommen wezen Uebernahme der unſchädlichen Be
ſeitigang der in Frage kommenden Kadaver getroffen iſt, mit Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes für den Bezirk des Kreiſes Jlfeld folgende Polizei
verordnung.

8 1. Jn Gemäßheit des 5 der Bekanntmachung des Bundesrats
über die Verwertung von Tierkörpern vom 29. Juni 1916 (Reichsgeſ.
Blatt Nr. 145 S. 631) ſind alle Kadaver oder Kadaverteile von Pferden,
Eſeln, Maultteren, Mauleſeln, Tieren des Rindergeſchlechts, Schweinen,
Schafen, Ziegen, Einhuferſohlen und Kälbern ausgenommen Saug
ſerkel, Schaf und Ziegenlämmer unter 6 Wochen aus dem vormaligen
Amte Hohnſtein an die Abdeckerei Schillinger zu Nordhauſen, die Kada
ver aus dem vormaligen Amte Elbingerode an den Abdeckereibeſitzer
Oberſtädt in Blankenburg abzuliefern, ſoweit nicht gemäß 8 2 der Aus
führungsvorſchriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichsgeſetze vom 17.
Juni 1911 betreffend die Beſeitigung von Tierkadavern, die Verwendung
als Futtermittel für Tiere im eigenen Wirtſchaftsbetriebe des Beſitzers
von dem Landrat geſtattet wird.

Bis auf weiteres darf eine Ablieferung von Tierkadavern an die
Abdeckerei Neuſtadt a. S. nicht erfolgen.

Als Kadaver im Sinne dieſer Verordnung gilt gefallenes oder zu
anderen als Schlachtzwecken getötetes Vieh.

2. Die Kadaver oder Kadaverteile ſind in ihrem natürlichen Zu
ſtande, insbeſondere ohne Abhäuten oder Zerlegen auf die zur Abholung
erſcheinenden Wagen der gemäß S 1 zuſtändigen Abdeckerei abzuliefern.
Die Beſitzer der gefallenen Tiere oder deren Beauftragte ſind verpflichtet,
n Auftaden der Kadaver oder Kadaverteile die erforderliche Hilfe zu
leiſten.

S 3. Zuwiderhondlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei
verordnung werden, ſofern nicht die Geſetze, insbeſondere das Reichs
geſetz, betreffend die Beſeitigung von Tierkavavern vom 17. Juni 1911
höhere Strafen androhen, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark an deren Stelle
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, geahndet.

8 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündi
gung in Kraft.

Jlſeld, den 6, Oktober 1917.

Der Landrat.
J. V. gez. Freund, Regier.Referendar.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Kreis Polizeiverordnung mache
ich die nachfolgenden Ausführungsvorſchriften zu dem Reichsgeſetze betr.
die Beſeitigung von Tierkadavern vom 17. Juni 1911 (Reichsgeſ. Blatt

S. 248) beſonders bekannt:
1. Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung und von

jedem Fallen von Pferden, Eſeln, Maultieren, Maulefeln, Tieren des
Rindergeſchlechts, Schweinen, Schafen, Ziegen, Einhuferfohlen und Kälbern

ausgenommen Saugferkel, Schaf und Ziegenlämmer unter 6 Wochen
hat der Beſitzer ſpäteſtens am Tage nach dem Tode des betreffenden
Tieres der gemäß S 1 Abſatz I der vorſtehenden Polizeiverordnung zu
ſtändigen Abdeckerei Anzeige zu erſtatten. Der RegierungsPräſident hat
die Erſtattung der Anzeige an die Abdeckerei anſtatt an den Gemeinde
vorſtand auf Grund des S 18 letzter Abſatz der Ausführungsvorſchriften

angeordnet,
Die gleiche Anzeigepflicht hat, wer in Vertretung des Beſitzers der

Wirtſchaft vorſteht, wir mit der Aufſicht über Vieh anſtelle des Beſitzecs
beauftragt iſt, wer als Hirt oder Schäfer entweder Vieh von mehreren
Beſitzern oder ſolches Vieh eines Beſitzers, das ſich ſeit mehr als 24
Stunden außerhalb der Feldmark des Wirtlſchaftsbetriebes des Beſitzers
befiadet, in Obhut hat, ferner für die auf dem Transporte befindlichen
Tiere, deren Begleiter und für die in fremoem Gewahrſam befindlichen
Tiere der Beſitzer der betreffenden Gehöſte, S allungen, Koppeln oder
Weideflächen.

Die Anzeigepflicht erliſcht, ſobald die Anzeige rechtzeitig von einem
der Verpflichteten erſtattet worden iſt.

Vergleiche 8 4 der Ausführungsvorſchriften.
2. Die Kadaber oder Kadaverteile von Saugferkein, Schaf und

Ziegenlämmern unter 6 Wochen, einſchließlich der rotgeborenen, fowie
von Hunden und Katzen, hat der Beſitzer, ſofern er ſie nicht alsbald an
eine Abdeckerei abliefert, ſpäteſtens am Tage nach dem Fallen, der Tö
tung, der Totgeburt oder der Auffindung der Tiere an greigneken Stellen

vorſchriftsmäßig zu vergraben. 3 Aoſ. 2 und 3 der Ausführungs
vorſchriften).

3. Die unſchädlich zu beſeitigenden Kadaver und Kadaverteile ſind
bis zu Abholung durch die Abdeckeret (9 1 der KreispoltzeiVerordnung)
oder bis zum Vergraben (Z ffer 2 dieſer Bekanntmachung) von dem Be
ſitzer ſo aufzubewahrea, daß Bieh mit ihnen nicht in Berührung kommen
kann 3 der Ausführungsvörſchriften).

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 Markt oder mit Haft beſtraft (9 5 des Reichs
geſetzes betreffend die Beſckligung von Tierkadavern vom 5. Juni 1911).

Jſfeld, den 6. Oktober 1917.
Der Landrat. J. V.: gez. Freund, Reg.Referendar.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß das Kies ſowie Lehm

roden nach wie vor an eine ſchriftliche Erlaubnis des Mägiſtrats bezw.
der Hütungsgemeinde gebunden iſt und nur auf Anweiſung des Feld
hüters an einer beſtimu, ten Stelle erfolgen darf.

Als Entſchädigung wird für die Entnahme eines Kubikmeters Kies
oder Lehm 20 Mk. ſeſtgeſetz!

Elbingerode, den 15. Auguſt 1922.

Der Magiſtrat. Die Hütungsgemeinde.

lrokales
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 16. Auguſt 1922

Tot aufgefunden wurde am Montag in der Tannenſchonung
unweit des Amtes der 24jährige Dekorateur Oito Schmidt aus Catlen
ſtedt. In einem Anfall von Schwermut hat ſich der Bedauernswerte
erſchoſſen.

Ein goldenes KettenArmband gefunden. Abzuholen vom
Rathaus. Zimmer Nr. 3.

Neue Fünfhundertmarknoten. Die Reichsbank beabſichtigt
um der großen Zahiungsmittelnot abzuhelfen, eine Hilfsbankaoke über
500 Mark auszugeben. Ueber den Termin der Ausgabe ſteht bisher
noch nichts feſt. Die Reichsbank hat jedoch in einer Bekanntmachung,
die der Reichsanzeiger veröffentlicht, die notwendigen Vorausſetzungen
für die Ausgabe geſchoffen. Die neuen Banknoten ſind nämlich, was in
ihrer Natur als Hilfenote ſeine Erklärung findet, gaaz eigenartig. Sie
ſind in einfachem Buchdruck auf weißem Papier hergeſtellt, das nur
einſeitig bedruckt iſt. Den Druck ſelbſt kann jeder nachmachen. Die
Beſonderheit der Note, die ſie gegen Fälſchung ſchützen ſoll, liegt viel
mehr im Papier, das auf ſeiner rechten Seite einen Faſerſtreifen und
außerdem zwei verſchiedene helle Waſſerſtreifen enthält, die ſich unr
bei dieſem beſonders hergeſtellten Popier ſiaden und nicht nachzumachen
ſind. Auf dieſer rechten Seite der Note wird ſie auch die Nummer
des Scheines befinden. Um ſich nun trotz dieſer Vorſichtsmoßregel gegen
Nachahmungen zu ſchützen, mußte man die bisherigen Beſtimmungen
über die Erſatzleiſtung für beſchädigte Banknoten abändern. Die Reichs
bank war bisher verpflichtet, eine echte Note dann zu erſetzen, wenn
mehr als die Hälfte übrig geblieben war. Bei dieſer neuen Hilfsnote
würde deshalb, da der Schutz des Papieres durch den Faſerſtreifen und
die die Waſſerzeichen nur auf der rechten Seite wirkfam ſind, die Mög
lichkeit beſtehen dieſe ſchützenden Streifen abzuſchneiden, und es wäre
dann immer noch etwas mehr als die Hälfte der Note übrig. Deshalb
beſtimmt die oben erwähnte Bekanntmachung, daß für beſchädigte Reichs
hanknoten über 500 Mark mit dem Ausgabedatum vom 7. Juli 1922
unter den üblichen Vorausſetzungen eine Erſatzleiſtung nur dann erfolgt,
wenn Waſſerzeichen, Faſerſtreifen und Nummer in deutlich erkennbarem
Zuſtande auf dem vorgelegten Teile enthalten ſind.

Entfernung von Kaiſerſtandbildern in Hannover. Der
Magiſtrat von Hannover hat nach der Verfügung des Miniſters des
Innern und des Finanzminiſters vom 21. Juli 1922 über die Ent
fernung monarchiſtiſcher Hoheitszeichen beſchloſſen, das Standbild des
letzten Kaiſers und das Wilhelm 1. aus der Halle neuen Rathauſes
entfernen zu laſſen.

Was darf man in einer Druckſache unterſtreichen.? Nach
einer neueren Eatſcheidurg des Reichspoſtminiſteriums wird dieſe Frage
wie folgt beantwortet: Auf den Druchſachenkarten iſt es zuläſſig, Stellen
des Druckes zu ſtreichen und Wörter oder Teile durch Anſtriche hervor
zuheben bzw. zu unterſtreichen, ſofern durch dieſe Aenderungen keine
Mitteilungen in offener oder verabredeter Sprache entſtehen. Hiervon
beſteht nur eine Ausnahme, die Warenbeſtellkarten, bei denen es zuläſſig
iſt, gewiſſe Stellen des Texles zu durchſtreichen, um dadurch zu kenn
zeichnen, auf welche Warengattung ſich die Beſtellung beziehen ſoll. Dies

gilt jedoch nicht für Warenangebote.

Die deutſche Zigarreneinfuhr nach Holland hat ir der
letzten Zeit nach der Meldung holländiſcher Blätter einen außerordent
lich großen Umfang angenommen Während ſrüher die Holländer
Zigarre auf dem deutſchen Markte ein ſehr zahlreicher und beliebter
Artikel war, herrſcht jetzt auf holländiſcheim Markte eine Ueberfülle an
deutſchen Zigarren. Dieſer Wechſel hängt natürlich mit der VBaluta
zuſammen. Der Zudrang deutſcher Zigarren iſt in Holland ſo groß.
daß die Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Zigarreninduſtrie an die
holländiſche Regierung das Erſuchen gerichtet haben die deutſche Zigarren
einfuhr zeitweilig zu verbieten. Infolgedeſſen iſt in Deutſchland keine

Zigarre mehr für einen annehmbaren Preis zu haben.

t

Selke. 4 n e

Ein Brief 6 Mark Porto Jafolge der Neuregelung der
Gehälter und Löhne der Beamten bezw. Stgatsart eiter hat ſich das
Reichspoſtmiviſterium bereits Mitte Juli veranlaßt geſehen, für den 1.
Oktober eine neue Gebührenordnung vorzunehmen. Inzwiſchen iſt eine
weitere Erhöhung des allgemeinen Tenerungszuſchlags um 55 Proz. und
vom I. Auguſt ab eine ſolche von 80 Prozent bewilligt worden. Aus
dieſen Grunde hat ſich das Reichspoſtmintſterium, wie ſchon kurz ge
meidet, veranlaßt geſehen, die bisher geplante Gebührenordnung ſallen
zu laſſen und eine weitergehende Gebührenordnung auszuarbeilen, die
den Teuerungsverhältniffen Rechnung trögt und wirtſchaftlich eine Steige

rung um faſt 50 Proz. der beſtehenden Gebühren vorſieht. Danach ſoll
ab 1. Oktober der Brief im Ortsverkehr bis zu 20 Gramm 1,50 Mark,
über 20 bis 100 Gramm 4 Mark und über 100 bis 250 Gramm 6
Mark koſten. Jm Fernverkehr betragen die Koſten für den Brief bis zu
20 Gramm 6 Mark, über 20 bis 100 Gramm 7 Mark und über 10
bis 250 Gramm 8 Mark. Für Poſtkarten iſt im Ortsverkehr eine Ge
bühr von 1 Mark, im Fernderkehr von 4 Mark vorgeſehen, Für Parere
bis zu 5 Kg, kommen 12 Mark Beförderungeékoſten in der Nahzone in
Frage. Für die Fernzone beträgt der Portoſatz bis 5 Kg. 24 Mart,
Die Sätze für Verſicherungsgebühren bei Wertbriefen für je 1000 Mark
ſind 2,50 Mark, bei Wertpatelen für je 1000 Mark auf 3 Mark erhöht.
Ars Meindeſtgebühr für derartige Sendungen ſind 4 Mark in Auf ſicht
genommen. Die Poſtanweiſungen bis 100 Me, koſten 4 Mk., über 100
bis 260 Mk. 5 Mi., von 260 bis 500 Mk. 6 Mk,, über 500 bis 1000
Mk. 7 Mt. uſw. Die Erhöhung der Poſtanwerſungegebühren wird auch
eine eyiſprechende Erhöhung der Gebühren für Zah karten mit ſich bringen.
Jm Talegraphenverkehr ſol die Wortgebühr auf 3. Mk. im Fernſprech
verkehr der Zuſchlag zu den geſetz und verordnungsmäßigen Fernſprech
gebühren auf 400 v. H. feſtgeſetzt werden.

Benneckenſtein, Am Mittwoch vormittag meldete ein Anwohner
der Burgſtraße, der am „Labeſehrskopf“ im Walde Holz geſucht hatte
der Polizciverwaltung, er habe in einer Dickung einen anſcheinend mit
Blut beſpritzten Koffer, unſer Fichtengeſtrüpp verſteckt, gefunden, deſſen
Juhalt ihm verdächtig vorkomme. Auf die Meldung hin begab ſich der
Burgermeiſter mit dem Polizei Betriebsaſſiſtentes Gropp zur Fundſtelle
und man fand daſelbſt in der Tat einen Lederkoffer, der wohl ſchon
lange dort gelagert haben mußte und ſchon halb vermodert war, Sein
Inhalt roch zwar ſehr eindringlich, aber nicht nach Leichenteilen, ſondern
Nach ſchmuhiger Belt und Sebrauchswäſche, ſchimmlig gewordenen Stzee

fein und ähnlichen Sachen. Außerdem waren auch Hanbtücher, bunte
Porzellanteller und weibliche Gebrauchsgegenſtäude darunter Offenbar
ruhren die Sachen von einem Diebſtahl in einem Hotel oder Penſions
hauſe her, und ſind wahrſcheinlich auf der Flucht von dem betreffenden
Spitzbuben in der erwähnten Dickung verfteckt worden, um ſpäter von
dort abgeholt zu werden.

Bebra, Die Dreſchmoſchinenbeſitzer zahlreicher Orte Thüriugens
und Heſſens beſchloſſen, den Dreſchlohn künftig zum Naturalwert zu be
rechnen, und zwar für die Stunde 35 Pfund Roggen nach Markipreis.

Halberſtadt. Jn der Stiadtverordnetenverſammlung war von
ſozialiſtiſcher Seite ein Antrag auf Umändecung der Straßennamen
eingebracht. Jnfolge des Entretens des ſozialdemokratichen Oherbürger
meiſters Weber wurde der Antrag zurückgezogen, da dieſer verzichtete daß
der Magiſtrat nach Eilaß der bevorſtehenden Verfügung zu dieſer Frage
einen entſprechenden Antrag ſtellen werde.

Braunſchweig. Schwere Unwelter im Freiſtaat Braunſchweig
Die in den letzten Tagen über ganz Braunſchweig niedergegangenen Ge
witter, verbunden mit Hagelſchlag, haben vielfachen Schaden angerichtet.
Holzhäuſer, Scheunen und Schornſteine wurden niedergeriſſen. In eini
gen Ortſchaften wurden die unteren Räume der Häuſer überſchwemmt
Starkſtrom und Telephonleitungen wurden zerſtört, Getreide, Obſt, Ge
milſe und die Rüben-rute teils vernichtet. Nach oberfläcklichen Schätzun

gen ſind 90 Prozent der Ernte vernichtet
Halle. Neue Lohnbewegung im Baugewerbe. Jw Baugewerbe

Fortſetzung ouf Seite 4.

Sport.
Daß der Turn Verein „Vorwärts“ über gute turntechniſche Kräfte

verfügt, beweiſen folgende Trriuceefſulta tet G legentlich der
TanuſendJahr Feier der Stadt Goslar am 6. Auguſt 1922, wo über
500 Arbeiter Tarner zum Preisturnen antraten, erhielt der hieſige Arb.
Turn Verein „Vorwärts“ folgende Preiſe: Gerätturnen u. voſkstümliches
Turnen wurde zuſammen gewertet. Jn der A Kl. 7. Pr. Willi Wetterlivg.
16. Pr. Aug. Vollmer. 19. Pr. Herm. Wagner. Jn der B Kl. 4.
Pr. H. Kulp. 7. Pr. Walt. Laspe. 12. Pr. Herm. Rinke. 14 Pr.
Herm. Dieckmann. In der C Kl. 5. Pr. Walter Kohlruſch. 6. Pr.
Alb. Hemm. 100 Pr. Alfr. Vollmer. 11Ib. Pr Aug. Feſſel. Jn der
Damen Abteilung. 7b Pr. Jda Saatzen, 100 Pr. Gertr. Bruder. Jn
der Schüler Abteilung. (Umerſtufe). 1 Pr. Friedr. Kohlruſch. 2. Pr.
Willi Bachmann.

GruppenTurnufeſt in Cattenſtedt. Am 13. Aug.
Gerätrurnen (Overſtufe). 5. Pr. 155 P. Aus Vollmer.

9. Pr. 150 P. Herm. Wagner. Mittelſtufe. 1. Pr. 167 P. Herm.
Kulp. 4. Pr. 164 P. Walter Lape. Unterſtufe. Pr. 177
P. Herm. Dieckmann. 2. Pr. 168 P. Wilh. Hinze. 7. Pr. 156 P.
Ernſt Böcker. 11. Pr. 152 P. Wilh. Berke. Volkstümlich
(Oberſtufe). 3. Pr. 77 P. Willi Wetterling. Mittelſtufe. 7.
Pr. 78 i P. H. Rinke. Unterſtufe. 6. Pr. 92 P. Rich. Kalp.
9. Pr. 85 P. Walt. Kohlruſch. Schüler Abteilung. (Unterſtufe
10. 12. Fahr). 1. Pr. 72 P. Friedr. Kohlruſch. 3. Pr. 661 P.

Friedr. Schneider. 4. Pr. 63 P. Guſt. Schneider. 5. Pr. 63 P.
Willi Bachmann.

Wetterbericht.
17. 8. Donnerstag: Vorherſchend wolkig bis trüb, mäßig warm,

zeitweiſe Regen
18, 8. Freitag: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, Regenſchauer,

Tag wenig verändert.
19. 8. Sonnabend: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, im Weſten

ſpäter erneut Regen und Gewitterneigung, im allgemeinen etwas wärmer.

Dr. Bahr's Zahnpulver»ſ!o. 23
erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinfigtert die Mundhöhle. Iſt im Gebrauch billiger als
Zahnpaſta. C Apotheke Dr. Carl Laudon.



„Produktive Pfänder.“
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Die Londoner Konferenz der Alliierten hat einen ſehr

„verheißungsvollen“ Anfang genommen; Reden und
Gegenreden wie das ſo üblich iſt mit dem Ergeb-
nis, daß wieder einmal eine Sachverſtändigenkommiſſion
eingeſetzt wurde zu dem Zweck, die ſchon tauſendmal durch
gekauten Aktenſtücke über die Finanzlage der Siegerſtaaten
und ihre Opfer mit allem Drum und Dran von Denk
ſchriften, Aufſtellungen, Eingaben, Anträgen zum tauſend
und erſten Male durchzuprüfen. Selbſtverſtändlich werden
dieſe Sachverſtändigen zu keiner anderen Einſicht gelangen
können als ihre Vorgänger, ſelbſtverſtändlich wird ſich auch
an dem Stimmenverhältnis, das ſchon vor dem Beginn
der Konferenz deutlich ſich abgehoben hat, nach dem Ab
ſchluß ihrer Arbeiten nichts ändern. Denn die Liſte der
ſieben Forderungen, die Herr Poincaré nach London mit
gebracht hat, wird für England, Belgien und Italien eben
ſowenig annehmbar ſein, wie deren grundſätzlicher Stand
punkt für Frankreich.

Was der franzöſiſche Miniſterpräſident diesmal auf
dem Herzen hat, iſt eine verſchärfte Kontrolle der Reichs
bank, eine verſchärfte Kontrolle der Ein und Ausfuhr, eine
verſchärfte Kontrolle des Deviſenhandels in Deutſchland

Dinge, die im Grundſatz ſchon beſtehen, deren Ausmaß
alſo nur noch ſtrittig iſt. Dann aber ſoll eine Son der
veſteuerung der Ruhrkohle zugunſten der Re
parationskaſſe eingeführt werden, die innere Zoll
g ren ze im beſetzten Gebiet wie 1920 21 und öſtlich der
Ruhr wiederhergeſtellt und neu eingeführt werden eine
Kontrolle der Einnahme aus ſtaatlichen Berg
werken und Wäldern. Dem Ganzen die Krone auf
geſetzt wird ſchließlich durch die Forderung einer Betei
ligung unſerer Gläubigeran der deutſchen
Jnduſtrie durch Vermehrung des Aktienkapitals um 26
Prozent und Abgabe dieſer neuen Aktien an die Repara
tionskommiſſion. Das nennt Herr Poincaré mit einem
abermals ſehr geſchickt erfundenen Schlagwort „produktive
Pfänder“, womit geſagt ſein ſoll, daß er ſich von dieſen
Eingriffen in die deutſche Produktion eine beſchleunigte
Aufbringung derjenigen Mittel verſpricht, deren es zur
Tilgung unſerer Reparationsſchulden bedarf. Was dabei
aus der deutſchen Wirtſchaft würde, bekümmert ihn nicht;
er denkt auch jetzt nur an die „Verfehlungen Deutſchlands“,
an die Nichtauskieferung der Kriegsbeſchuldigten, an die
ihm immer noch nicht genügende Entwaffnung des
Reiches, an die zahlloſen Gokdmilliarden, die Frankreich
angeblich ſeinem deutſchen Schuldner vorgeſchoſſen hat.

Wenn Lloyd George ſagt, daß man Deutſchland nicht zur
Verzweiflung treiben dürfe, ſo dürfe auch Frankreich nicht
zur Verzweiflung getrieben werden. Auch in London hatte
Poincaré wieder die Stirn, zu verſichern, daß er Deutſch
land nicht zerſtückeln wolle, daß er bereit ſei, an dem Wie
deraufbau Europas mitzuarbeiten, doch dürfe gerade um
deswillen Frankreich nicht zuſammenbrechen, und um des

was ihm zugeſprochen

ungeheuerliche

gaben geleiſtet habe im Intereſſe ſeiner Handelsma
ſeiner Eiſenbahn und Schiffswege, an die Frankreich nie
mals denken würde. Auch mit Steuern habe es ſich nicht
ernſtlich beläſtet; ſein Notenumlauf ſei auch abſichtlich ver
größert worden, und ſo müſſe er es als ungeheuerlich be
zeichnen, daß Frankreich die Folgen einer Lage über ſich
ergehen laſſen ſolle, für deren Abänderung Deutſchland
nicht das geringſte getan habe. Wenn alſo ein auch noch
ſo kurzes Moratorium bewilligt werden ſollte, dann nur
unter Bedingungen, wie ſie in den ſieben Forderungen zu
n engeſate ſind. Jn dieſen Grundſätzen ſei er unnach
giebig.

Ein Ultimatum alſo Lloyd George konnte
ſich nicht enthalten, dieſe Frage ſofort aufzuwerfen, ebenſo
ſein Handelsminiſter, und Poincare ſuchte vorerſt wieder
nach Möglichkeit zu beruhigen. Jn der Nachmittagsſitzung
kam dann der britiſche Miniſterpräſident ausführlich zu
Worte, um Herrn Poincaré zu zeigen, wie ein Mann, der
eine höhere Warte einnimmt, die allgemeine Lage beur
teilen müſſe. Von „produktiven Pfändern“ der vorgeſchla
genen Art könne er nicht viel erwarten; die Ruhrbeſetzung
allein würde ſieben Diviſionen erfordern und ſchon aus
dieſem Grunde finanziell ſchwerlich lohnen, ganz abgeſehen

es ſeine Zahlungsfähigkeit geſtatte

Zwang, ſondern nur im gemeinſamen Wiederaufbau be

davon, daß ſie eine ernſthafte Gefahr für die innere
deutſche Polilik mit ſich bringen würde. Jn Wahrheit ſei
Deutſchland im größten Maße abgerüſtet und unfähig,
einen neuen Krieg zu führen. Was es noch an militäriſchen
Kräften beſitze, reiche kaum hin, um die Ordnung im Jn-
nern aufrecht zu erhalten, und trotz der andauernden Wir
ren im Jnnern habe es immerhin bereits die Kleinigkeit
von 10 Milliarden Goldmarkbezahlt. Einen
unfehlbareren Maßſtab für den Ruin Deutſchlands als den
jetzigen Kursſturz könne es wohl doch nicht geben. Herr
Poinears ließ ſich ſchließlich dazu herbei, in die Einſetzung
einer Sachverſtändigenkommiſſion zu willigen, ſo daß der
handel hinter den Kuliſſen nunmehr ernſtlich beginnen
ann

Mit Herrn Poincaré noch irgendwie zu diskutieren,
dieſe Mühe braucht ſich wirklich niemand mehr zu geben
für ihn exiſtieren ſeit langem ſchon nur noch die Tatſachen,
die er politiſch zweckmäßig findet; über alle anderen ſieht
und ſpricht er mit unübertrefflicher Geringſchätzung hin
weg. Dieſe Haltung iſt bisher den Verbündeten gegenüber
ſeine Stärke geweſen, und er wird ihr auch jetzt treu blei
ben, zumal zunächſt niemand in London gewagt hat, ihm
ſeine neueſten Rechts und Vertragsbrüche gegen Deutſch
land auch nur mit einem Worte vorzuhalten. Wir haben
danach allen Grund, den Londoner Beſchlüſſen, ſelbſt wenn
ſie im Sinne eines längeren Moratoriums ausfallen ſoll
ten, nicht gerade mit ausſchweifenden Hoffnungen ent

gegenzuſehen. e
Frankreichs Jſolierung.

Aus den Reden Lloyd Georges, des Jtalieners
Schanzer und des Beigiers Theunis, die nach
Poincaré ihren Standpunkt und die von der franzöſiſchen
Meinung vielfach abweichenden Intereſſen ihrer Länder
vertraten, iſt folgendes zu erwähnen

Lloyd George ſagte weiterhin: Der Garantieausſchuß
habe einen im großen ganzen günſtigen Bericht über
Deutſchlands Bemühungen, Steuern einzuziehen, erſtattet
In dieſer Beziehung habe Deutſchland nichteſchlecht ge
arbeitet. Es ſei waähr, daß Deutſchland über ſeine ſchwere
Lage Klagen erhebe.
nicht um ein bloßes Gejammer- An der deutſchen Zahlung
ſeien alle intereſſiert. Es handle ſich nur um die geeignetſte
Methode. Unter dieſem Geſichtspunkt ſollte auch jede Sanktirn
geprüſt werden.

Nach Lloyd George ſprach der italieniſche Außenminiſter
Schanzer über die zerſtörten Gebiete Jtaliens und wies
auf die großen Verluſte des Landes hin. Jtälien ſei ſtolz
darauf, der Welt auf dem Gebiete der Abrüſtung ein
Beiſpiel gegeben zu haben, denn es habe ſein Heer vom
Kriegszuſtand in der Höhe von fünf Millionen Mann auf
175 000 Mann herabgeſetzt.

Der belgiſche Miniſterpräſident Theunis gab eine Kber-
ſicht über die Finanzlage Belgiens. Die vbelgiſche Schuld
ſei von 5 Milllarden Frank vor dem Kriege auf 24 Milliärden
angewachſen. Die Sewährung eines neuen Moratorinms
würde beſonders für e nachteilig ſein, weil die Zah
lungen, die in dieſem Jahre durch Deutſchland geleiſtet werden
ſollen, auf Grund des belgiſchen Vorrechts Belgien zugutekom
men ſollen. Belgien ſei aber auch in Zukunft an den Wie
derherſtellungen intereſſiert.

Der japaniſche Botſchafter Hayaſhi ſagte, das einzige
Ziel ſolle ſein, ſo viel Geld von Deutſchland zu erhalten, wie

e den ehe e et
ſtehen. Nach den Plänen Poincarés geht es jedenfalls
nicht, denn dieſe ſind ſo weitgehend und ſo tiefſchneidend,
daß ein engliſcher Diplomat darüber bemerkte es
wäre nötig, daß der Teufel ſelbſt die Regie
rung in Berlin übernimmt, wenn ſie richtig
durchgeführt werden ſollen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Das Verfahren wegen des RathenauMordes.
Nachdem die Ernennung der drei begmteten Mit

glieder des Staatsgerichtshofes zum Schutz der Republik
erfolgt iſt, wird dem Vernehmen nach die Ernennung der
ſechs Laienrichter noch in dieſer Woche erfolgen. Alsdann
wird der Staatsgerichtshof, deſſen Funktionen zurzeit der
vorläufige Staatsgerichtshof verſieht, endgültig zuſammen
treten. Die Vorunterſuchung in der Mordſache Rathenau
gegen Techow und ſeine Helſer ſteht vor dem Abſchluß, ſo
daß mit der Hauptverhandlung im September zu rechnen iſt.

Aber es handele ſich bei Deutſchland

r Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniffe.

Poincars verlangte in London ſieben produktive Pfänder
von Deutſchland für die Gewährung eines Moratoriums. Die
Sachverſtändigen erklärten dieſe Forderung für unzweckmäßig.

Die Ztaliener treten in London für ſofortige Abänderung
der wirtſchaftlichen Bedingungen des Verſailler Vertrages ein
und verwerfen jede nur „vorläufige Regelung

Das Gerichtsverfahren wegen des Rathenaumordes ſoll
im September ſtattfinden.

Graf Lerchenfeld iſt zu Verhandlungen mit der Reichs
regierung in Berlin eingetroffen und hat dem Reichspräſidenten
Ebert einen Beſuch abgeſtattet.

Frankreich will die von ihm angeſtrengten Prozeſſe gegen
deutſche Kriegsbeſchuldigte vor franzöſiſchen Gerichtshöfen
durchführen laſſen.

Bei Rodoſto am Marmarameer haben die Griechen neue
Truppen gelandet.

Die Verhandlungen mit Bayern.
Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld iſt zu Verhand

lungen in Berlin eingetroffen. Begleitet iſt er vom
bayeriſchen Miniſter des Jnnern Dr. Schweyer und dem
hpayeriſchen Juſtizminiſter Dr. Gürtner. Die Pläne, die
Graf Lerchenfeld verfolgt, können dahin zuſammengefaßt
werden, daß er nicht eine Anderung der Verfaſſung
wünſcht, ſondern daß er ſich vielmehr mit einer maßgeben
den Auskegung der Verfaſſung begnügen wird, dahin
gehend, daß die bundesſtaatliche Oberhoheit in beſonders
wichtigen Einzelfällen gewahrt bleibt. Es ſcheint, daß die
Reichsregierung geneigt iſt, auf dieſer Baſis mit Bayern
zu einer Einigung zu gelangen, ſo daß man hoffen darf,
n Verhandlungen eine Verſtändigung herbeiführen
werden.
Gegen Reichsmieten und Mieterſchutzgeſetz,

Der in München verſammelte Zentralverband der deut
ſchen Hausbeſitzervereine faßte einen die verſchieden laut
gewordenen Forderungen zuſammenfaſſenden Beſchluß, in
dem er die Schaffung einer Novelle zum Reichsmietengeſetz
fordert, in der alles das wieder aufgenommen werden ſoll,
was die Zentrumspartei zwar zur Abſtimmung gefordert
hat, was aber nicht zur Abſtimmung gekommen iſt. Den
Geſetzentwurf über den Mieterſchutz betrachtet der Verband
als den Sturmbock, mit dem die Privatwirtſchaft durch die
Reichsregierung aus den Angeln gehoben werden ſoll.
Sollte das Geſetz im Reichstage eine Mehrheit finden, ſo
werde durch die Grund und Hausbeſitzer mit Hilfe der
ländlichen Grundbeſitzer beantragt werden, daß die Ver
kündung des Geſetzes zwei Monate ausgeſetzt wird, und
daß eine Volksabſtimmung über das Geſetz ſtattfindet.

Regensburg. Die Reichseiſenbahndirektion Regensburg
hat das Aushängen von VolksfeſtPlakaten verboten, auf denen
neben weiß blau, den bayeriſchen Landesſfarben, auch die alten
Reichsfarben ſchwarzweißrot enthalten ſind.

Kattowitz. Die internationale Grenzkommiſſion wird vom

ſen und di 4 Anbefragen, ob die neue Grenze den wirtſchaftlichen Erforderniſſen
entſpricht.

London. Jn Dublin wurde eine Verſchwörung aufge
deckt, die bezweckte, alle Brücken, Eiſenbahnverbindungen und
Wege unbrauchbar zu machen und die Stadt von ihrer Ver
bindung mit der Außenwelt abzuſchneiden. 180 Verhaftungen
wurden vorgenommen und eine große Menge Kriegsmaterial
beſchlagnahmt.

Rom. Jn den Provinzen Genua, Mailand, Ancona,
Parma, Livorno und Brescia wurde der Belagerungszuſtand
verhängt.

Rom. Die ſozialiſtiſche Partei Jtaliens teilte offiziell mit,
daß der internationale Kongreß, der in Rom zuſammentreten
ſollte, einſtweilen ohne Terminbeſtimmung vertagt wurde.

Warſchau. „Naprzod“ ſchreibt: Das letzte Ziel der franzöſiſchen Politik iſt die Zerſtuckelung Deutſchlands. Hält
Poincaré den Augenblick für die Verwirklichung dieſes Zieles
für gekommen, ſo kann der 15. Auguſt ein kritiſcher Tag für
Europa werden.

Athen. Die militäriſchen Vertreter von Griechenland, Groß
britannien, Frankreich und Jtalien haben ein Protokoll unter
zeichnet, durch das eine neutrale Zone von 32 Meilen
Breite zwiſchen den griechiſchen und den alliierten Streitkräften
an der Tſchataldſchalinie errichtet wird.

wem

Kennſt du das Land
Roman von Hed da v. Schmid.

11 Nachdruck verboten.)Als Jetty Krügers Eltern nacheinander ſtarben, zählte
ſie erſt neun Jahre.

Sie kam nun zu ihren einzigen Verwandten, einem
kinderloſen Ehepaar, ins Haus.

Onkel Lehnke war Bahnhofsvorſtand auf einer kleinen
Haltsſtelle in Oſtpreußen, dicht bei der ruſſiſchen Grenze.

Nach Kinderart vergaß Jetty in der neuen Umgebung
bald ihren Schmerz um den Verluſt der Eltern.

Tante Lehnke war gutmütig, der Ohm war oft ein
Brummbär, aber in ſeiner kurz angebundenen Weiſe den
noch gütig gegen die verwaiſte Kleine.

Frau Lehnke hatte eigentlich niemals Zeit für Jetty
ſie machte ſich mehr, als nötig geweſen wäre, von früh

bis ſpät in ihrem kleinen wohlgeordneten Haushalt zu
ſchaffen und klagte beſtändig darüber, daß ſie niemals zur
Kuhe käme. Aber ſie wollte es ſelber nicht anders haben.

Jnmitten der Proſa, wie der Alltag ſie bietet, wuchs
Jetty auf. Sie war ein Sonntagskind und ſchaute das
Teben mit anderen Augen an als ihre ſchlichten, nur ihren
täglichen Pflichten lebenden Pflegeeltern. Und als ein
echtes Sonntagskind glaubte ſie, das Schickſal müſſe für ſie
etwas ganz beſonderes aufgeſpart haben ein großes
ein himmelhohes Glück

Jetty verſtand es, ſich geſchickt den ihr von der Tante
zugewieſenen Arbeiten im Haushalt zu entziehen; ſie ver
ſchwand einfach aus Frau Lehnkes Gefichtskreis. Mutter
ſeelenallein ſtrich ſie dann längs dem Bahndamm dahin,
pflückte Gräſer und Wieſenblumen und ſtarrte mit ver
langenden Blicken den Zügen nach, die gleich Sternſchnup
pen aufblitzten, um mit ſabelhafter Geſchwindigkeit hinter
dem Waldrand unterzutauchen.

Oft war in Jettys Seele eine heiße Sehnſucht nach
einem fernen, ihr unbekannten und wohl auch unerreich
baren Lande Noch kindiſch, halb traumhaft, aber immer
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wiederkehrend war dieſes Empfinden.
ihrer Phantaſie ein Land vor, in dem es unentwegt Son
nenſchein und blauen Himmel gab Niemals Nebel
ſchleier oder Stürme wie auf der oſtpreußiſchen Ebene
irgend etwas Wunderliches war es, das ihr vorſchwebte
Nur in kühnen Träumen zu finden Es war ſelt
ſain, daß dieſes Kind gleichſam ein zweites Leben führte,
von dem ſeine Pflegeeltern keine Ahnung hatten. Für
Lehnkes hatte überhaupt nur Praktiſches Wert und Inter
eſſe, und alles, was nicht damit zuſammenhing, pflegte
Herr Lehnke kurz und bündig mit dem Ausſpruch „Firle
fanz“ abzutun.

Frau Lehnkes größte Sorge war, daß Jetty am Ende
keinen Freier finden würde. Und unverheiratet ins Grab
zu gehen, das bedeutete für Frau Lehnke den Höhepunkt
von Unglück, das einem geſchehen konnte. Solch ein armes

en wer würde ſich die wohl zur Frau aus
uchen

Zart und ſchmächtig war Jetty. Jhre großen grauen
Augen hatten oft etwas Fragendes und Grübelndes, viel
zu ernſt war ihr Ausdruck für ihre Jugend.

Sie war in die Gemeindeſchule gegangen. Am erſten
Mai des Jahres hatte ſie ihren vierzehnten Geburtstag
gefeiert. Bald darauf ereignete ſich das Unglück auf dem
Bahngleis, der Zuſammenſtoß der Züge vor der kleinen
Halteſtelle, wo Herr Lehnke nun ſchon faſt ein halbes Men
ſchenalter hindurch Bahnhofsvorſtand war.

Jhn traf nicht die geringſte Schuld an dem Ereignis,
aber als er die zertrümmerten Wagen erblickte, das
Stöhnen der Verwundeten, die unter den Holz und Eiſen
trümmern lagen, hörte, da faßte er ſich wie ein Jrrſinniger
an den Kopf und ſchlug plötzlich in ſeiner ganzen ſtattlichen
Länge auf den Bahndamm hin.

Von der Lähmung, die er davongetragen hatte, ſollte
er ſich niemals erholen, er blieb ein Krüppel für den Reſt
ſeines Lebens.

Für Jetty Krüger bedeutete aber dieſes Unglück auf
den Eiſenbahnſchienen eine Umwälzung in ihrem, bisher
an Ereigniſſen armen Daſein.

Ste ſtellte ſich in Kurz bevor der Zuſammenſtoß bei der Einfahrt zum
Bahnhof erfolgt war, hatte Jetty eifrig zeichnend und
tuſchend über ein altes, nur zur Hälfte beſchriebenes Schul
heft gebeugt, dageſeſſen. Frau Lehnke war im benachbarten
Landſtädtchen auf einer Geburtstagsfeier, da konnte Jetty
heute ungeſtört ihre ungeſchickten Entwürfe hinmalen.

Wenn Frau Lehnke dieſe künſtleriſchen Beſtrebungen
Jettys bekannt geweſen wären, ſo hätte ſie ſicherlich in
ihrer gutmütigen, aber immer ein wenig derben Weiſe ge
ſagt: „Laß die Spielereien, und ſäume mal flink die neuen
Haändttücher, ſie ſollen in die nächſte Wäſche.“

Das Heimliche, das in dieſem Zeichnen lag, hatte ſei
nen beſonders verlockenden Reiz für Jetty. Es kam ihr
mitunter vor, als wandle ſie auf dieſen verbotenen Wegen
ſchon bis an die Grenzen des Landes, deſſen unbekannte
Herrlichkeiten ihr vorſchwebten Ach, hier, wo nur der
Heidewind daherſtrich, wo fern hinter dem Saum der
Ebene ſich die unruhige Flut des Haffs zum Ufer wälzte,
wo Schneeſtürme, von den ruſſiſchen Wäldern heran
ziehend, wie Unholde ihr Weſen auf der freien Fläche trie
ben, alle Kreatur in den Schutz der warmen vier Wände
ſcheuchend, hier wollte und würde ſie nimmermehr ihr jun
ges Leben verbringen.

Und doch war es der herbe Zauber des oſtpreußiſchen
Landftriches, der die erſten künſtleriſchen Inſtinkte in
Jettys Kinderſeele wachgerufen hatte.

Wenn ſie ihr Geſicht in die duftendon Kräuter, die
neben dem Bahndamm wucherten, vergrub und dabei an
irgendwelche wunderſame Märchenblumen dachte, die in
ihrem fernen Phantaſielande blühten, ſo fühlte ſie ſich
halb unbewußt von der ſtillen, einfsrmigen Landſchaft ein
geſponnen. Dann verſuchte, ſie nachher in den „Diebs-
ſtunden“, ſo nannte ſie die Zeit, die ſie ihren vor allen
Augen ängſtlich verborgenen Mal- und Zeichenverſuchen
widmete die oſtpreußiſche Ebene in ihrer Stimmung
wiederzugeben.

Juſt ſolch ein Heidebildchen entſtand unter ihren noch
ungeſchickten Fingerchen, als der Lärm draußen vor dem
Bahnſteig anhub. Gortſetzung folgt.

12. Auguſt bis 21. Oktober die neue deutſchpolniſche Grenzeleſen veteiſen h re hen



Die Husſaugung Deutſchlands.
Ein Drittel unſeres Volksvermögens abgeliefert.
Die deutſchen diplomatiſchen Vertreter im Auslande

haben vor Beginn der Londoner Konferenz die fremden
Regierungen nochmals mit allem Ernſt auf die ver
zweifelte wirtſchaftliche Lage Deutſchlands
aufmerkſam gemacht und ſich dabei auf eine Darlegung
des Reichswirtſchafts miniſteriums bezogen.

Dieſe Darſtellung iſt ziemlich umfangreich und beſchäf
tigt ſich eingehend mit Deutſchlands Lage im Sommer
1922. Sie wurde außer der engliſchen Regierung auch
allen anderen Regierungen der alliierten Mächte durch die
deutſchen Vertreter übermittelt. Wie hier in ſachkundigen
politiſchen Kreiſen verlautet, bewegen ſich die deutſchen
Vorſtellungen auf der Baſis, daß Deutſchland freimütig
anerkennt, daß ſeit einiger Zeit einflußreiche Kreiſe des
Auslandes ſich in ſteigendem Maße bemühen, den tatſäch
lichen Zuſtand Deutſchlands objektiv zu beurteilen. Ande
rerſeits werde aber Deutſchland von anderen nicht minder
einflußreichen Kreiſen des Auslandes immet noch als ein
wohlhabendes Land angeſehen, deſſen Staatsfinanzen
zwar durch eigene Schuld zerrüttet, deſſen wirtſchaftliche
und ſoziale Kräfte aber unverſehrt ſeien. Jn der Welt ſei
die Meinung verbreitet, daß Deutſchland unter dem Schutz
ſeiner Valuta die Welimärkte mit ſeinen Waren über
ſchwemme. Statiſtiſch wird das Gegenteil nachgewieſen
und erklärt, daß die Haupturſachen des Rückganges der
deutſchen Ausſuhr zurückzuführen ſeien auf den Rückgang
der Weltmarklumſätze, in der Abgabe der großen Mengen
von Sachleiſtungen und in den beſonderen Erſchwerungen
für die deutſche Ausfuhr. Der notwendige Geſamtbedarf
Deutſchlands an Golddeviſen überſteige auch ohne Repara
tionsleiſtungen, ohne Beſatzungskoſten uſw. die Einnah-
men Deutſchlands an Golddeviſen. Durch den Verluſt
wichtiger Ernährungsgebiete habe Deutſchland eine
Lebensmitteleinfuhr im Jahre 1921 gehabt, die 38 Pro
zent der Geſamteinfuhr betrug, gegenüber 28 Prozent im
Jahre 1913.

Bei alledem habe Deutſchland ſchon jetzt aus ſeinem
überhaupt mobiliſterbaren Vermögen und mobilen Gütern
insgeſamt 45 Milliarden Goldinark auf Grund des Frie
densvertrages geleiſtet. Rechne man den Goldwert der Ge
vietsverluſte und den Verluſt der Kolpnien hinzu, ſo gebe
das eine Summe von mehr als 100 Milliarden Guldwwark.
Das vedeute im ganzen die Ablieferung von einem Drittel
des urſprünglichen deutſchen Volksvermögens.

Obwohl Deutſchland abgerüſtet habe, werde es von
einer Unzahl von Kommiſſionen bewacht, von denen jedes
Mitglied ein weſentlich höheres Gehalt beziehe als ein

er Reichsminiſter. Die Souveränität der deutſchen
Regierung werde nicht beachtet, jede Kommiſſton regiere
Deutſchland mit Noten und Beſchwerden. Jm Januar
und Februar 1922 habe die Reichsregierung 100 Noten
erhalten.

e SAnderung des Reichswahblg
Neue Wahlkreiſfe.

Ein Entwurf eines Geſetzes zur Anderung des Reichs
wahlgeſetzes iſt dem Reichsrat zugegangen. Die Reichsregierun

iſt bei der Aufſtellung des Entwurfs davon ausgegangen, daß
die Zeit ſür eine große Reform des Reichstagswahlrechts hin
ſichtlich der Wahlkreiſe, der Methode der Bewerberauſſtellung
und der Verteilung der Abgeordnetenſitze auf die einzelnen
Wahlvorſchläge noch nicht gekommen iſt. Der vorliegende Ent
wurf beſchränkt ſich in der Hauptſache darauf, nach den Erfah
rüngen, die bei den letzten Wahlen zum Reichstag und Preuziſchen Landtag gemacht ſind, einige Vorſchriften waähltechniſcher

Natur abzuändern. Die Verpflichtung zur Ubernahme ehren
amtlicher Tätigkeit bei der Durchführung der Wahlen genauer
zit regeln und den Erſatz der gemeindlichen Wahlkoſten zwed
mäßiger zu geſtalten Außerdem aber ändert er die Wahlkreis
e in einer Reihe von Fällen ab, indem er einige über
große aählkreiſe (WeſtfalenNord, WeſtfalenSüd, Heſſen
Naſſau und Bayern) im Einverſtändnis mit den beteiligten
Ländern ſo verkleinern will, daß auf jeden durchſchnittlich 1.5
Millionen Einwohner treffen. Eine Ausnahme ergibt ſich für
Berlin, das mit Rückſicht auf die Bildung von „GroßBerlin“
mit ſeinen vereinigten früheren Vororten zuſammen den neuen

2. Wahlkreis vildet, der die jetzige „Stadtgemeinde Berlin mit
3 803 770 Einwohnern umfaßt, und auch einen eigenen Wahl
kreisverband bildet. Die nach der Fortnahme der früheren
Berliner Vororte übrigbleibenden Teile der früheren Wahlkreiſe
„Potsdam I und „Potsdam II werden zu einem Wahlkreiſe
„Potsdam“ zuſammengefaßt, der mit dem ünverändert bleiben
den Wahlkreis Frankfurt a. d. O. den Wahlkreisverband Bran
denburg bildet.

e

ger ch

Der deutſch bleibende Teil Oberſchleſiens bildet
einen eigenen Wahlkreis, der mit den niederſchleſiſchen Wahl

kreiſen einen Wahlkreisverband Schleſien bildet. Sachſen iſt
in Zukunft in die drei mit den gleichnamigen Kreishauptmann
ſchaften zuſammenfallenden Wahlkreiſe Dresden Bautzen,
Leipzig und Chemnitz-Zwickau geteilt, die zuſammen den Wahl
kreisverband Sachſen bilden.

Hüfſchub der „Retorſionen“?
Vorbereitet, aber noch nicht befohlen
Die ſchärſſte der bis jetzt verkündeten „Retorſionen“

Poincarés iſt die Ausweiſung von Deutſchen aus dem
Elſaß. Es ſcheint nach den lezten Meldungen, als ob alle
Vorbereitungen dazu getroffen ſeien, daß man aber die
Ausführung dieſer Zwangsmaßnahme vorläufig noch
zurückgeſtellt habe. Ein Schweizer Blatt will erfahren
haben, daß Poincaré auf Grund der bisherigen Verhand
lungen mit Lloyd George die Regierung in Paris ange
wieſen haben ſoll, die „Retorſionen“ gegen Deutſchland
vorläufig überhaupt noch auszuſetzen. Nach anderen Mel
dungen ſind jedoch die

Ausweiſungsverordnungen für 250 Deutſche
unterzeichnet worden, aber noch nicht zur Durchführung
gelangt. Die Deutſchen ſind von dieſer Maßnahme durch
die Polizenſpektoren in Kenntnis geſetzt worden. Wie
der andere Quellen berichten, die erſten Ausweiſungsliſten
ſeien von den Präfekten der drei Departements dem Ober
kommiſſariat in Straßburg mitgeteilt worden. Man warte
jetzt nur noch den Befehl der Regierung ab, um den be
troffenen Deutſchen ihre Ausweiſung mitzuteilen. Die
Straßburger Liſte enthalte 150 Namen.

Von Nah und Fern.
ig geht weiter.

ian mit den
Wie der

ſe mitteilt, iſt aber
en Winter hindurch

n auch vorausſichtlich in ver
el dazu werden wie bisher

ſch amerikaniſchen Kreiſen und

dete Ausſicht, daß die
fortgeſetzt werden kamt, w
ringertem Umfange Di
aus Sammlungen in deu
durch die deutſche Regierung zur Verſügung geſtellt. Die
Fortführung iſt dem Zentralausſchuß übertragen.

Der Polizeihund. Auf eine nicht ganz alltägtiche
Weiſe wurde ein Berliner Fahrraddieb bei der Ausübung
ſeines „Gewerbes“ feſtgenommen. Der deutſche Schäfer
hundverband, der in Berlin ſeinen Schäferhundtag abhielt,
zog mit ſeinen Hunden durch die Straßen. Gegen Mittag
kam der ſonderbare Demonſtrationszug am Wittenberg
platz vorbei. Plötzlich vernahm man aus der Ansbacher
Straße Hilferufe, gleich darauf lief ein junger Mann mit
einem Fahrrad an der Hand über den Damm des Witten
bergplaßes die Tauentzienſtraße hinunter, hinter ihm her
ſtürmten zahlreiche Paſſanten. An der Ecke der Nürnberger
Straße beſtieg der Verfolgte das Fahrrad und fuhr zur

Kriminalwachtmeiſter Walter, der
Spitze des
Tier frei.

Ansbacher Straße ein
hatte.

Betrügerfahrt durch Berliner Poſtämter. Mit un
erhörter Verwegenheit hat ein Betrüger gearbeitet, der
eine Anzahl Berliner Poſtämter um 70 600 Mark ſchädigte.
Er machte in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr
abends mit einem Automobil eine „kleine Rundfahrt“
durch Berlin, wobei er hintereinander bei 18 verſchiede
nen Poſtämtern vorfuhr und ein jedes von ihnen mit
Hilfe eines gefälſchten Poſtkreditbriefes um Beträge von
3000 bis 5000 Mark, zuſammen um 70 000 Mark betrog.
Weniger der Betrag, als gerade die Dreiſtigkeit, mit der
der Schwindler arbeitete, fallen bei dieſem Betrug auf.

Ausbruch von Zuchthäuslern. Im Zuchthaus von
Brandenburg gelang es acht Zuchthäuslern, die Aufſeher

Sie wurden ſofort
eingefangen,

Kennſt du das Land e e
Roman von Hedda v. Schmid. W

(Nachdruck verboten.)

Wie es zugegangen war, das wußte Jetty nachher
ſelber nicht, aber eine der wenigen Reiſenden erſter Fahr

kaſſe ſtand eine Viertelſtunde nach dem Zufammenſtoße der
Züge vor veſagtem Heidebildchen in der Lehnkeſchen
Wohnſtube.

Jn der allgemeinen Verwirrung, dem Schrecken, in
den Jetty durch das Unglück verſetzt worden war, hatte ſie
vergeſſen, ihre Heiligtümer, die Zeichenhefte in den
Schrank, der ihre wenigen Habſeligkeiten barg, fortzu
ſchließen

Zum Glück hatte die Zugentgleiſung kein Menſchen
leben gefordert es waren nur Leichwerwundete, der Zug
war ſchwach beſetzt geweſen, das Perſonal des Güterzuges
hatte am meiſten gelitten. In ſeiner Schlaſſtube lag der
ſeiner Sprache und des Gebrauches ſeiner Glieder beraubte
Bahnheoſsvorſtand Lehnke.

Jetty huſchte verängſtigt in die Wohnſtube zurück. Um
das Lager des Ohms waren fremde Leute und bemüh
ten ſich um den Bewußtloſen. Hier am tannenen Tiſch mit
der bunten Wolldecke aber ſtand eine fremde Frau in koſt
barem Reiſemantel und vetrachtete aufmerkſam den Papier
fetzen, auf dem Jettys lete Zeichnung prangte.

Jetty wartete atemlos.
Was würde die Fremde, die ſolch ein Intereſſe an dem

kleinen Bildchen zu nehmen ſchien, ihr darüber ſagen
Eine glühende Röte ſchoß dem Kinde bis in die

Schläfen, als die prüfende Miene der fremden Frau ſich
nun in eine lächelnde verwandelte.

Jetty wußte es ihre Arbeiten erregeten den Spott der
Fremden Sie konnte gar nichts, wenn ſie auch neulich den
alten Lehnkeſchen weißen Spitz täuſchend ähnlich nachge
zeichnet hatte. Sie war überhaupt ein Bauernkind, eben
ſo wie die anderen, mit denen ſie zuſammen die Schule be
jucht hatte. Wenn ihre Eltern noch am Leben wären, die
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würden anders

er ſehntedie ihre Blicke prüfend und wägend auf ihr ruhen ließ.
dec ein Pfeil ſchoß Jetty zur Stubentür

reie.
Das Bild der Verwüſtung auf dem Schienengeleiſe,

wo mit dem Aufräumen der zertrümmerten Güterwagen
ſchon begonnen wurde, die Verwirrung, die hier herrſchte,
erfüllte das Kind mit namenloſer Angſt. Sie mochte nichts
davon ſehen. Sie empfand auch keine Neugierde ſich die
Trümmer der Wagen näher zu vetrachten, oder ſich unter
die Reiſenden und Beamten, die ſich auf dem Bahnſteig
und in der Bahnhofswirtſchaft, wo man auch die Verwun
deten untergebracht hatte, zu miſchen. Sie dachte auch
nicht daran, daß man ihren Ohm ſcheinbar leblos ins
Haus getragen hatte, daß die Tante nicht daheim war, daß
es ihre Pflicht geweſen wäre, bei dem Kranken zu weilen,
ſie ſah nur immer das, wie ihr dünkte, „geringſchätzige“
Lächeln auf dem Antlitz der fremden Frau, die ſich auf der
Suche nach einem ruhigen Winkel aus dem draußen herr
ſchenden Chaos in die Lehnkeſche Wohnſtube verirrt hatte.

Wie gehetzt ſlog Jetty die im Sonnenlicht daliegenden
bekannten Wege dahin.

Erſt der Hunger trieb Jetty am ſpäten Abend nach
Hauſe.

Frau Lehnke war verſtört, und wie ſie ſagte, „ſeeliſch
auseinander“, daß ſie Jettt wegen ihres langen Fernblei
bens nicht einmal ſchelten konnte. Ja, ſie nahm ſogar
ſchluchzend den dunklen Kopf des Kindes zwiſchen ihre bei
den Hände und jammerte: „Ach, du mein Gottchen, Kind,
Marjellchen, den Tod hätte ich auf der Stelle davon haben
können, wie ich nun hier ankomme, und Onkel ſo ſtill da
liegt. Und die Hetze dann, bis der Zug aus Gumbinnen
kam und die Verwundeten und die anderen Paſſagiere
alle mitnahm.“

entſprecher

wo im Jahre 1920 ſchon 150 Zuchthäusler meuterten und
ausbrachen.

Deutſcher Erfolg bei einem Wettfliegen. Aus Neapel
wird gemerdgt: Jn dem Wettbewerb für Transportwaſſer
flugzeuge mit 200 Kilogramm Laſt auf einer Strecke von
400 Kilometern kam als erſter Major Pellegrini in 2 Stun-
den 9 Minuten 33 Sekunden an, als zweiter Zimmermann
auf einem deutſchen Apparat in 2 Stunden 17 Minuten
t wunden Als Preis hatte der König einen Becher ge
tiftet.

Vom Iohnkampfplatz.
Frankfurt a. M. (Die Jrbeitsbedingungen i m

Bergbau.) Auf dem inted nationalen Bero arbeiterkongreß
in Frankfurt ſind 119 Delegierte aus Deutſchland, Belgien,
Frankreich. England, Amerika, Holland, Luxemburg, Ungarn,
Jugoſlawien, Hſterreich und der Tſchechoſlowakei anweſend,
die 2 108 800 Bergarbeiter vertreten. Es wurde mit 86 gegen 13
Stimmen eine Entſchließung angenommen, ein einheitliches
Programm der im Bergbau aller Länder durchzuführenden
Ziele und Forderungen zu entwerfen. Zugleich werden die der
Bergarbeiter Internationale angehörenden Landes bezw. Ze
tralverbände aufgeſordert, in ihren Ländern die Verwirklichung
dieſer Ziele und Forderungen anzuſtreben als erſten Schritt
auf dem Wege zur Vereinbeitlichung der Bergarbeiterforderun
gen in allen Bergbauländern der Welt.

Eſſen. (Zulagen für die Angeſtellten.) Zwiſchen
den Vertretern des Zechenverbandes und denen der Angeſtell
tenverbände des Ruhrbergbaues wurde vereinbart: Ab 1.
Auguſt wird eine Zulage von 35 Prozent auf das Juligehalt
gewährt. Das Kinder und e beträgt je 500
Mark. Die Stellenzulage wird auf 1000 Mark, die Untertage
zulage a 200 Mark monatlich erhöht, das Wohnungsgeld iſt

d erhöht worden.
Frankfurt a. M. (Streik im Buchdruckgewerbe.)

Jm hieſigen Buchdruckergewerbe wurde wegen Lodnfordernn
gen faſt einſtimmig der Streik beſchloſſen Die bürgerlichen und
ſozialiſtiſchen Blätter erſcheinen nicht

Solingen. (Die bürgerliche Preſſe ſtillgelegt.)
Jnſolge Ausſtandes der Buchdrucker und Setzer, die eine außer
tarifliche Zulage fordern, ſind die bürgerlichen Zeitungen im
Solinger Induſtriebezirk nicht erſchienen.

Gerichtshballe
Die ſtrittigen Schlafwagen. Von dem deutſch franzöſiſchen

gemiſchten Schiedsgericht iſt nunmehr im Prozeß zwiſchen der
In ernationalen Schlaſwagengeſellſchaft gegen das Deutſche
Reich und die Mitropa wegen be von 183 Schlaf und

Urteil ge ällt worden. Die InterSpeiſewagen in Paris das
nationale Schlafwagengeſellſchaft hatte 183 Fahrzeuge zurück
verlangt. Sie hat in dem Prozeß und in dem Urteil nur 25
Speife vagen und 3 Schlafwagen zugeſprochen erhalten, bei
denen Zweifel über das Ankaufsrecht bezw. über die recht
mäßige Ausübung des Ankaufsrechts möglich waren. Die
übrigen übertriebenen Forderungen der Jnternationalen
Schlaſwagengeſellſchaft wurden nicht erfüllt.

Das Bismarck-Drama verboten. Vor der Ferienſtraſkammer
des Landgerichts NBerlin wurde auf Antrag Wilhelms des
Zweiten und der Gattin des früheren Stagatsminiſters
von Vötticher dem Schriſtſteller Emil Ludwig die Verbreitung
und Aufführung ſeines Bismarck- Dramas „Die Entlaſſung
einſtweilig unterſagt. Ludwig hat Berufung angemeldet.

S eHandgepäck. Die Gebühren der Reichsbahn für Hand
gepäckbewahrung werden von 1,50 Mark auf 8 Mark und
für größere Gepäckſtücke von 3 Mark auf 5 Mark erhöht.

Gedenkblätter für Geſangvereine. Der preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat als
ſtaatliche Anerkennungen für Geſangvereine drei künſtle
riſche Gedenkblätter geſtiftet. Sie werden an Männer-,
Frauen und gemiſchte Geſangvereine und nur aus An
laß des 50, 75, und 100jährigen Vereinsjubiläums ver
liehen. Die Verkeihung iſt nicht von der Verbindung eines
Geſangswettſtreits mit der Feier abhängig. Voraus
ſetzung iſt, daß der Verein ſich in jahrelanger ernſter Arbeit
überwiegend der Pflege des Chorgeſanges und des deut
ſchen Volksliedes gewidmet hat. Den großen Sänger
organiſationen, dein Deutſchen Sängerbund und dem
Deutſchen Arbeiterſängerbund, überläßt es der Miniſter,

den angeſchloſſenen Vereinen zu beſcheinigen, daß die Be
dingungen erfüllt ſind. Die Anträge ſind von den Vereinen
bei der Ortsbehörde zu ſtellen. Die Verleihung der Ge
denkblätter wird von den Oberpräſidenten ausgeſprochen
und vollzogen; nur bei hundertjährigen Jubiläen behält
ſich der Kultusminiſter die Verleihung vor.

Frau Lehnke weinte leiſe vor ſich hin.
Jetty ſagte kein Wort, ſie ſaß da und ſtarrte an der

Tante vorbei auf den leeren Winkel des Tiſchez, we antf
der bunten Woldecke vorhin ihre Zeichnungen gelegen
hatten. Sie waren nun fort Jm Ofen unter dem
Herd brannte ein helles Feuer Vielleicht waren die
Blätter Frau Lehnkes Ordnungsſinn, der fich ſelbſt en die
fen. e Tage nicht verleugnete, zum Opfer ge
allenJetiy getraute ſich nicht, danach zu frage. Wie eine

ahnungslkofe Beklommenheit lag es auf ihr.
Zwei Wochen ſpäter es hatte ſich gende herausge

ſtellt, daß Lehnke dauernd dienſtunfähig bleiben würde,
und ſeine Frau jammerte über das nun bevorſtehende
Scheiden aus der vertrauten lieben Umgebung aus dem
kleinen Paradies, welches die Amtswohnung für die bei
den alternden Leute bedeutete traf ein Brief aus
Königsberg ein.

Frau Lehnke, an die das Schreiben gerichtet war, be
griff anfangs ſeinen Jnhalt nicht Sie rief nach Jetty,
die vor der Haustür auf der Bank ſaß und dem träge in
den Sonnenſchein blinzelnden Spitz das weiße buſchige
Fell kraute.

„Lies,“ ſagte ſie kurz, und gegen ihre
freundlich, „lies begreifſt du's

Jetty las langſam, ihr war's, als buchſtabiere ſis
Silbe für Silbe, damit ihr nur ja kein Wort entgehe. Jn
ihren Ohren hub plötzlich ein feines Klingen und Brauſen
an Jhr war es, als ob alle Glockenblumen mit
eitander da draußen auf der Heide ein Freudengeläute er
tönen ließen. Nun ſperrte ihr eine fremde gütige Hand die
Pforten, die in das Land ihrer ſehnſüchtigen Träume führte
weit auf Es war märchenhaft ſchön zu ſchön, als
daß man daran glauben konnte Jetty ließ wie be
täubt ihre Hand mit dem Briefblatt ſinken.

„Jch weiß nicht, Tante,“ ſtammelte ſie.

ſonſtige Art un

(Fortſetzung folgt. e



der Provinz Sachſen iſt eine neue Sohnbewegung im Gange, Die Bau

arbeiter fordern ebenſo wie die Gemeindearbeiter eine Zulage von 15
Mark je Stunde.

Rinteln. Ein Mann ſchlief, ermüdet von 5 Tages Laſt
und Mühen und veſchwert mit einem entſprechenden Quantum Vollbier,
auf einer Promenadenbank den Schlaf des Gerechten. Als er erwachte
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß ihm ein Gauner ſein falſches Ge
biß aus dem Mund heraus geſtohlen hatte.

Fraukenhauſen. Hier fanden Verhandlungen zwiſchen dem
bisherigen Bürgermeiſter Fraenkel und der Stadtverwaltung mit dem
Ergebnis ſtatt, daß Fraenkel ſein Amt als Erſter Bürgermeiſter der Stadt
Frankenhauſen freiwillig viederlegte, Er erhält von der Stadt 150 000
Mark unter Verzicht auf Penſion und ſonſtige Anſprüche

Halberftadt. Wegen Uebertretung des g 360 des RS G., unbefugte Führung des Titels „Profeſſor“, hatte ſich der Pſhchotheraäp ut

Otto Otto ans Blankenburg am 13. Juli ds. Js. vor der 3, Stoff
kammer des hieſigen Landgerichts als Berufungeinſtanz zu verantworten,
Durch Urteil des Schöffengerichts Wernigerode war Otto Otto bereits
am 15. Dezember 1921 freigeſprochen worden. Die nun von der Staats

werden hiermit zu einer

Die Mitglieder des

Landwirtſchaftlichen
Vereins

Pe rsammlung
zu Donnerstag, den 17. ds. Mts. gende 8 Uhr

im goldenen Adler zwecks Beſprechung einer abzuhaltenden
Tierſchau und Bezug von Kunſt-Düngemitteln eingeladen, auch
ſoll eine Ausſprache über Erhaltung der Viehwage ſtattfinden.

Der Vorstand
anwaltſchaft gegen das Schöffengerichts Urteil form- und friſtgerecht
eingelegte Berufung wurde von der 3. Strafkammer als unbegründet
auf Koſten der Staatskaſſe verworfen, da wach der Beweis aufnahme
eine Uebertretung des S 360 Nr. 8 R St G. nicht vorliegt.

Wernigerode. Dreſchpeeiſe. Am 9. d, Mts. fand im Gaſtho
zur Forelle eine Verſammlung der Dreſchmaſchinenbeſitzer von We. m
rode und Umgegend ſtatt. Nach den erhaltenen Richtlinien des Haupt
verbandes für ganz Deutſchland wurden folgende Dieſchlöhne feſtgeſ zt;

Mit Preſſe, oder n mit Garn pro Stunde 10.80-— Mt. oder
pro Minute 12 Pfund Korn. Mit Preſſe, oder Selbſtbinder ohne
Garn pro Stunde 880- Mk. Ohne Preſſe, oder ohne Selbſtrinder pro
Stunde 720- Mk. Als Berechnungégrundiage wurde der Zentner Wei
zen mit 1200- Mk. angenommen.

fnzeigeneil.

Am Freitag starb in Königshof unser liebe

Generalverſammlung

Erteilung der Entlaſtung.

den Mitgliedern zu verteilenden Dividende

Elbingeröder Conſum- Verein
Eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht.

am 19. Auguſt 1922 abends S Uhr im Gaſthaus
zu Harzfreund.

Tagesordnung:
1. Rechnungsvorlegung für das 1. Halbjahr 1922 und

2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewi ns, der

3. Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
E. Spormann.

Kollege

Adolf Windten
Er war der Besten einer und werden wir

sein Andenken stets in Ehren halten.

Deutscher Landarbeiter- Verband

Zahlstelle Elbingerode.

7 rarug seckem Donnerstag
nachmittag von 83 bis 6 Uhr Sprechtag im

Hotel Waldhot.

Bank für Handel Gewerbe
zu Wernigerode.

Sastor e Werſellyns des berühmten

Experimental-Künstlers und Heil-Psychologen

Stuart Bellachini

er Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt e it

unverbindlich

Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart
iſt der

SpezialSeparator.
H. Renſch.

In allen Größen am Lager

statt

I. Deil: Amusante Zauberkünste. Der Gipfel
der Geschicklichkeit,

2. Teil: Im Banne menschlicher Fähigkeiten.
3. Teil: Spirſtist. Aufklärungs Experimente.

Leben die Toten?
In heilpsychologischen Angelegenheiten für
Vorstellungsbesucher am Sonntag nachwi tag

4——5 Ubr Kkostenlos zu sprechen

Eintrittskarten num. Sperrsitz. 20 Mk 1. Platz
15 MK., in der Buchbandl, Kohblrusch.

e Sorten

sind wieder vorrätig bei

Wilh. Edert, Tischlermeister

Wachstuche

Gummfeinlagenstoff
Prima Qualität

Walter Hüther.

Manſcheſter-Hoſen, ManſcheſterSport-
hoſen, blaue Drellhoſen und Jacken

noch ſehr preiswert om Lager.

m

Wieder eingetroffen

echt Lindener Mancheſter
Mancheſterhoſen

Walter Hüther

waſchecht

Künſtler-Ciſchdecken
empfiehlt

Walter Hüther

neu eingetroffen

ContinentabRegen- Mäntel

Loden-Mänkel

Adolf Anmeterr

in allen Größen

Moderne

Herren-Anzüge
zu billi en Preiſen

empfiehlt

Adolf Zander.

Brillanten,
Gold

und

Silber Platin

Werner
Wernigerode,
Telephon 735, am Bahnhof

kauft zu höchſten Tagespreiſen

Hinderſinſtr. 30,

Hirſch
Abwurfſſtangen

(von Rot u. Damhirſch)

t ee Werner
zu hohen Preiſen zu c

Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

Telephon 735, am Bahnhof

Zahnpraxis

Sprechzeit:

G. B. Sehurig sen. Dentiſt
Elbingerode, Untere Schulſtr.

S 9 27Uhr, Sonntags 14—1 Uhr

Kleinrentner Kinder

Dauernden, großen Nebenverdierst,!

Schreibt Schleunigst an
„„Gavedrog““ Berlin NV. 23

Lessingstraße 56.

Sammett Heilkräuter

Alle Reparaturen

an Uhren, Gold und Silber
wären werden ausgeführt bei

fdolf Zander.
Bunge.

Untere Schulſtraße 141.

3 guterhaltene

Bettſtellen
zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle.

Salat
zu haben

Waldhof.
Neueſnr Gurhen

empfiehlt

Ernst Lüders Vachkf.

HEN I

Fabrilc.

Alleintge Hersteller:

L G CIE,e

Markt 368

e e
Jch empfehle ſehr preiswert und in großer Auswahl

Striokſaoken Bettgarnituren in Herren Anzüge
Jumpers Dowlas, Linon und Burschen AnzügeV Schlüofer Zuchen Knaben Anzüge e

Weiße Blusen Tischdecken ManschesterhosenKostümröcke Handtücher PilothosenPrinzebunterröcke fertige Kopfkissen Elegante Stoffhosen zUntertaillen Kleiderstoffe Sommer JakettsDamenhemden Barchende Herren Hüte und Mützen
Damenbeinkleider Zephyrs Hosenträger GürtelJ Damenstrümpfe Flanelle Barchendhemden Normalhemden J
Kinderstrümpfe Druck für Kleider Unterhosen

Kinderhalbstrümpfe Barchend-Bettlaken Kragen-Serviteurs-StrickbinderAibearthlarwiieſi Eibinsarodo
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